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Nr. 170. 


Dentſchland. 


Berlin, 8. April. 
Kachrichten über das Befinden dee Kaiſers gün- 
; es iſt eine wenn auch langſame, doch ſtetige 
Fellerung im Zuſtande des greifen Monarchen wahr⸗ 
zunehmen. Vor einigen Tagen ſoll man doch ernſtern 
Beiorgnifien Raum gegeben haben. Die Reijebeftim- 
mungen des Kaiſers bezüglich des Aufenthaltes in 
Wiesbaden, wohin die Abreiſe ſchon am 15. d. 


erfahren. 


* erfolgen ſollte, dürften nun doch einige Veränderungen 


e eönten ber 2 \ a 


— EEE 


— Bezüglich der Veränderungen im 
Mintfterium bleibt zunächſt die völlige Geneh⸗ 
migung des Kaiſers abzuwarten. Aus der Umge⸗ 
bung des Monarchen verlautet, daß derſelbe zur Zeit 
noch jeder Veränderung abhold iſt und auch den 
Fürſten Bismarck zu vermögen gedenkt, ſeine Neigung, 
den Poſten eines preußiſchen Miniſterpräſſdenten zu 
verlaſſen, aufzugeben. Nach Anſicht unterrichteter Per⸗ 
ſonen wird man nur erwarten dürfen, daß eine end- 
gültige Uebertragung des Handeleminiſteriums auf den 
Staatssekretär v. Bötticher und der Leitung der aus 


wärtigen Argelegenheiten Preußens auf den Staats- 


ſekretar Grafen Hatzſeldt erfolgt; daß im Uebrigen 
Alles beim Alten bleibt. Obnehin würde eine Aus- 
führung der weitergehenden Abſichten des Fürſten Bie- 
warf nur eine formale Bedeutung gehabt haben. 
Thatſächlich gtebt ſich Fürſt Bismarck augenblicklich mit 
ganz beſonderem Eifer den inneren Angelegenheiten 
ſowohl Preußens wie des Reiches hin, und man 
wird deshalb um ſo weniger annehmen dürfen, daß 
er ſeinen Einfluß auf dieſe Angelegenheit irgendwie 
a oder gar aufgeben möcht: 1 


— In iner v orgeſtern zu Cha ottenbi r 8 ge- 
haltenen Rede hat der Reichstagsabgeordnete Mom m⸗ 


fen ſich über die Verlängerung des So- 
sialiftengefepes folgendermaßen ausgeſprochen: 
„Ich kann mir zwar gar nicht denken, daß ein Mit⸗ 
glied der deutſch-freiſinnigen Partei es nicht als ſeine 
Gewiſſenspflicht betrachten ſollte, die Beſeltlgung des 
Sozialiſtengeſetzes anzuſtreben, aber vor die einfache 
Frage geſtellt, das Geſetz annehmen oder ablehnen, 
wird die Entſcheidung doch nicht jo einſtimmig aus- 
fallen, als Ste vielleicht denken. Die einfache Ab⸗ 
lehnung des Geſetzes würde ein ſchwerer politiſcher 
Behler ſein, den ich mich wohl hüten werde, mitzu- 
machen und auch eine ganze Reihe meiner Geſinnungs⸗ 
genoffen wird ſich dazu nicht verſtehen. Die Einfüh- 
rung mag ein großer Fehler geweſen ſein, aber für 
die Aufhebung pure ei simple werde ich in leinem 
Falle ſtimmen.“ 

— Der „Reichsanz.“ bringt die folgende über 
raſchende Mittheilung: 

Abgereift: Se. Exzellenz der Vize⸗Präſtdent des 
königlichen Staatsminiſtertums, Miniſter des Innern 
von Puttkamer, nach der Schweiz und Ober⸗ 
Italien. b 

Wenn man dieſe Nachricht in Verbindung mit 
den ſonſt zirkulirenden Gerüchten bringt, wird man 
nicht umhin können, derſelben um ſo mehr eine po⸗ 
litiſche Bedeutung beizumeſſen, als bisher von keiner 
Seite irgend etwas bekannt geworden iſt, was auf bie 
Abſicht einer ſolchen Reiſe ſchließen ließ. 

Indeß bringt die „Kreuzztg.“ gleichzeitig dieſelde 
Nachricht in einer bei Weitem weniger deutungsfähigen 
Lorm. Sie ſchreibt: 

„Der Bize-Präſident des Staatsminiſterlums, 
Minifter des Innern von Puttkamer, IM heute Mor- 
gen zu feiner ſich im Süden aufhaltenden Gemah⸗ 
lin abgereiſt. Dem Vernehmen nach gedenkt der 


Minifter das Gift dort zu verbringen und im Lau fe Au 


der naͤchſten Woche nach Berlin zurückzukehren.“ 


— In Ergänzung der bisherigen Mittheilungen 
Aber das unjerer Kronyrinzeſſin ſeltens der 
Künſtlerſchaft Spaniens zu widmende 
Album ſchreibt man der „Nat.-Ztg.“: Die Herren 
Pradilla und Aranda, vielleicht die angeſehenſten 
Künſtler Spaniens, welche ſich in Folge ihrer Uleber⸗ 
laſtung mit Arbeit an der Bildung des Albums nicht 
batten bethelligen können, werden dennoch daran be- 
theligt ſein, und zwar der Erſtere mit einem Aguarell 
der Andere mit zwel Zeichnungen. In Folge dieſer 
Thatſachen dürfte in dem Album kaum einer der 
nennenswerthen ſpaniſchen Künſtler fehlen. Die 
Wittwe des verſtorbenen Malers Roſales, eine Zierde 


der modernen ſpaniſchen Kunſt, hat zur Vermehrung 


der Sammlung an den Miniſter Romero Robledo eine 
— Zeichnung aus der Hand ihres Gatten ge⸗ 
andt. 


enthält, iſt ein glänzendes Zeugniß für den hohen 


Auch beute lauten die 


Das ganze Album, weiches etwa 100 Blätter d 


Stand der Malerei in Spanien und bildet eine Gabe 
von ſeltener Koſtbarkeit. 

— Mit Bezug auf das Gerücht, daß der 
Pap ſt Rom zu verlaſſen beabſichtige, ſchreibt 
der Pariſer Korreſpondent der „Times“, daß jüngſt 
zwel Kardinäle die Aufnahme eines genauen Juven- 
tars des Inhalts des Vatikans, von ſeinen Kunft- 
und literariſchen Schätzen bis zu den geringfügigſten 
Artikeln überwachten. Der Urſprung, die Lage 
und der Werth eines jeden Gegenſtandes wurde nie- 
dergeſchrieben und die Unterzeichnung des Inventar 
erfolgte mit allen geſetzlichen Förmlichkeiten. Eine Ab⸗ 
ſchrift deſſelben wurde einem jeden der bei dem Vati⸗ 
kan beglaubigten Botſchafter und ſogar den beim ita- 
lieniſchen Hofe allr ditirten fremden Vertretern, ein⸗ 
ſchlirßlich der ſolcher Mächte, die keine Beziehungen 
mit dem Vatikan unterhalten, übergeben. 

— In milltäriſchen Kreiſen verlautet daß der 
bisherige Chef des Generalſtabes des Gardekorps, Ge- 
neralmajor von Schlichting, welcher gegenwärtig den 
beurlaubten Kommandeur der 15. Diviſion in Köln, 
Gencrallieutenant v. Leszeynski, vertritt, zum dereinſti⸗ 
gen Kommandeur der 1. Garde-Infanterle-Diviſion 
ouserjeben ſei. Danach würde alſo der j tige Kom- 
mandeur dieſer Diviſion, Generallieutenant v. Kleiſt, 
demnächſt mit der Führung eines Armeekorps beauf- 
trat werden. 

— Auf Antrag des Kuratoriums der Berliner 
Sparkaſſe bat der Magiſtrat beſchloſſen, neben der 
jetzt beſtehenden ſtadtiſchen Sparkaſſe in der Klofter- 
ſtraße noch eine zweite Sparkaſſe zu 
errichten, da der ſtetig zunehmende Verkebe in der 
erfieren es kaum noch ermöglicht, die Geſchafte in 
ronungsmaßiger Weiſe zu erledigen. Dieſe geplante 
zweite Sparkaſſe ſoll in der Friedrichſtadt und zwar 
auf dem zu Markthallenzwecken angekauften, hierfür 
aber nicht vollſtändig in Anſpruch genommenen Grund- 
ſtücke Zimmerſtraße 89 — 91 errichtet werden. 

— Der „Germania“ wird aus Rom te- 
legraphirt: 

Das Auftreten v. Goßlers bei der Beantwor- 
tung der Interpellatton Jazdzewski brachte die Ver⸗ 
handlungen über die Beſtellung eines Koadjutors für 
Poſen zum Stillſtand. Die letzten kirchenpolitiſchen 
Vorgänge zerſtörten hier den Reſt des Vertrauens 
und verurſachten vielfach einen Umſchwung der An- 
ſichten. 

— Bekanntlich fallen die Einnahmen aus den 
Gerichtskoſten in Preußen faſt von Jahr zu 
Jahr, und man ſchiebt allgemein die Schuld auf das 
Gerichtekoſtengeſetz, deſſen Sätze zu hoch jelen und die 
Parteien vom Prozeſſtren zurückhlelten, da dieſelben 
lieber wohlbegründete Rechte aufgeben, als ſich der 
Gefahr der Koſtenzahlung ausſetzen wollten. Wenn 
das nun auch richtig ſein mag, ſo liegen doch die 
Urſachen der Mindereinnahmen aus den Gerichtskoſten 
zum Theil auf ganz anderem Gebiete. Der erſte 
Grund iſt die im Jahre 1879 in Altpreußen er⸗ 
folgte Uebertragung ver Exekution an die Gerichtsvoll⸗ 
zither und der damit verbundene Fortfall der Exeku⸗ 
tionskoſten, die früher der Staatekaſſe, jetzt den Ge⸗ 
richtsvollziehern zufallen. Wenn man bedenkt, wie 
viel Exekutionen allein in Berlin vollſtreckt werden, jo 
kann man ermeſſen, welch einen Ausfall die Staats- 
kaſſe dadurch erleidet. Der zweite Grund iſt die 
Irrigebung der Advokatur. In Folge deſſen haben 
fi) bei vielen kleineren Gerichten, die früher der An- 
wälte entbehrten, Rechtsanwälte niedergelaſſen (da die 
größeren Städte bekanntlich balv überfüllt wurden) 
und auch zum größten Theil ſehr bald das Notariat 
erhalten, dann machen ſie natürlich den Gerichten bei 


fnahme von Akten freiwilliger Gerichtsbarkeit Kon⸗ 
kurrenz. Ein weiterer hiermit zuſammenhängender, 
allerdings nur ſcheinbarer Einnahme-Auefall iſt fol⸗ 
gender: Wenn das Gericht einen Akt aufnimmt, jo 
berechnet es den Stempel dafür unter den Gerichts⸗ 
keſten, der Notar dagegen muß die Stempelmarken in 
Natur verwenden. Es macht das namentlich bei 
Grundſtücksverkaufen, wo der I proz. Immobiliarftem- 
pel zu bezahlen iſt, ganz erhebliche Summen aus, und 
wenn ſie auch bei der Gtempelverwaltung wieder zur 
Einnahme kommen, bei den Gerichtskoſten fallen fie 
immerhin aus. 

— Bekanntlich werden in Preußen die Arbeiten 
für die europäiſche Gradmeſſung vom 
königlichen Geodätiſchen 
unter der Leitung ſeines Präſidenten, des Generals 
Dr. Baryer, ausgeführt, welchem zur Wahrung der 


Kronecker, Siemens und Wtierſtraß, ſowie ferner aus 
dem Profeſſor der Geodäſie am Polytechnikum, Dr. 
Helmert, zuſammengeſetzt iſt. Dieſer wiſſenſchaftliche 
Beiralb hielt am 28. März in den Dienſträumen 
des Geodätiſchen Inſtituts unter dem Vorſitze des 
Generals Baeyer feine diesjährige ſtatutenmäßige Ple- 
narverſammlung ab. 

Von den vielen Gegenſtänden, welche zur Be- 
rathung geſtellt waren, hebt der „Staats-Anz.“ einen 
Punkt hervor, welcher ganz beſonders von allgemeinem 
Intereſſe iſt. Es iſt dies der von dem Präſidenten 
über die im Jahre 1883 vom Geodätiſchen Inſtitut 
ausgeführter Gradmeſſungsarbeiten erſtattete Bericht. 
In demſelben befindet ſich eine Ueberſicht über das 
vorläufige Ergebniß der bisher ermittelnden Höhen- 
verhältniſſe der Europa umſchlleßenden Meere, 
der folgende interefjante Daten entnommen find: 

m 
1. nach dem Nivellement von Swine- 

münde über die Schweiz nach Mar- 
ſeille liegt die Oſtſee über dem Mittel- 
meer . ee e OR 
2. nach dem Nivellement von Swine⸗ 

münde nach Amſterdam liegt der Null- 

punkt des Amſterdamer Pegels über der 

% ee RER 
3. das Mittelwaſſer der Nordſee am Am- 

ſterdamer Pegel über der Oſtſee . + 0,093 
4. das Mittelwaſſer bei Oſtende über der 

RB TE . + 0,066 
5. nach dem Nivellement von Swine⸗ 
münde über Amſterdam und Oſtende 
nach dem Mittelmeer liegt die Oſtſer „ 
über dem Mittelmeer 7 0,658 
6. nach dem ſpaniſchen Nivellement liegt 

der Ozean bei Santander höher, als 

das Mittelmeer bei Alicante . + 0,663 
7. nach dem Nivellement von Swine⸗ 

münde über Eger nach Trieſt liegt die 

Oſtſee über dem Adriatiſchen Meere . + 0,499 

— Aus St. Petersburg meldet man, daß die 
Ernennung des ruſſiſchen Geſandten in Stuttgart, 
Staaterathes v. Staal, zum Botſchafter in London 
nunmehr entſchiedene Sache und die Publikation ſei⸗ 
ner Ernennung demnächſt zu gewärtigen iſt. Fürſt 
Lobanow hat den Wechſel von Wien gegen London 
abgelehnt. Der Kaiſer hat ſoeben einen Ukas unter- 
zeichnet, deſſen weſentlicher Inhalt, wie die „P. K.“ 
meldet, obgleich der Text erſt in einigen Tagen amt⸗ 
lich publizirt wird, in der ruſſiſchen Eiſenbahnwelt ſo⸗ 
fort bekannt wurde und einen ſtarken Eindruck machte. 
Dieſer Ukas überträgt dem Kriegsminiſterium das aus⸗ 
ſchließliche Privilegium für den Bau der ſtrattgiſchen 
Eiſenbahnlinten, und zwar nicht allein für die in Zu⸗ 
kunft zu bauenden, ſondern auch für die Linie Wilno⸗ 
Rowno, deren Bau bereits in Angriff genommen iſt. 
Dieſe wichtige Entſcheidung wurde hauptſächlich da⸗ 
durch hervorgerufen, daß das Kommunifationsminifte- 
rium, welches bisher das Monopol der Eiſenvahn⸗ 
bauten hattet, in ſeinen Ausgaben die von der Mili⸗ 
tärverwaltung firiete Maximalziffer erheblich überichrit- 
ten hat und gegenwärtig Nachtragekredite verlangt. 
Der neue Verſuch der Regierung auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnweſens hat daher einen vornehmlich ölo⸗ 
nomiſchen Charalter. Der Bau der Linie Wilno⸗ 
Rowno iſt dem General Annenkow, der vor Kurzem 
die transkaſpiſche Bahn gebaut hat, anvertraut wor⸗ 
den. Es wuß dabei beſonders hervorgehoben werden, 
daß der General betreffs dieſes Unternehmens von der 
üblichen Verpflichtung, einen vorläufigen Koſſenvor⸗ 
anſchlag einzureichen, befreit wird. 


Ausland. 

Wica, 7. April. Der beute eröffnete erſtt in⸗ 
ternationale ornithologiſche Kongreß ſen⸗ 
dete ſofort nach jeiner Eröffnung an den Paſtor W. 
Thienemann aus Zangenbertz, welchem von den 
geiſtlichen Behörden, troß feiner Delrgirung vom kö⸗ 
uiglich preußiſchen Müaiſtertlam für Landwirthſchaft, 
vom herzoglichen Minifterium zu Altenburg und von 
dem großen Deutſchen Deren zum Schutze der Vogel 
welt, dem er präſſdirt, ver Urla nb zur Reiſe verſagt 
wurde, folgende Depeſche ab: „Ver erſte Internatio- 
nale ornithologiſche Kongreß drückt ſein inniges Be⸗ 
dauern über Ihre Abweſenheit aus und begrüßt Sie 
auf das Herzlichſte.“ Radde, Präſident. v. Hayek, 


Inſtütutſ zweiter Präſident, Wicke, dritter Praſident. 


Wien, 7. April. Die heutige Begrüßungs⸗ 
anſprache des Kronprinzen an den Ornithologenkongreß 


wiſſenſchaftlichen Einheit ein Beirath zur Seite ſteht, iſt allſeitig ſehr beifällig aufgenommen worden. Der 
er aus den Mitgliedern zer königlichen Akademie der Thronfolger betonte, daß die Naturwiſſenſchaften mit 


Wiſſenſchaften, den Herren Auwers, von Helmholtz, ihren realen, klaren Theſen, mit ihrer Erforſchung der 


Naturgeſetze und der Nutzbarmachung der Naturkräfte 
dem Jahrhundert den Stempel aufgedrückt haben und 
daß unter den Zeichen wahrer, weil wiſſenſchaftlich be- 
gründeter Aufklärung die Forſchung auf der Stern⸗ 
warte, im chemiſchen Laboratorium, im Segzirſaal, in 
der Studirſtube und im Walde bel der Beobachtung 
des Lebens, Schaffens und Vorgehens in der Natur 
ſiegreich vordringe. Die Anſprache fand ſeitens der 
verſammelten Gelehrten lebhafte Akklamation, der der 
Vorſitzende Dr. Radde in ſchwungvollen Worten Aus- 
druck gab. 

Wien 7. April. Frau Adam hat in Wien 
womöglich noch ein eklatanteres Flasko erfahren als 
in Peſt. Ihre Anweſenheit blieb in den dortigen 
publiziſtiſchen Kreiſen vollſtändigſt unbeachtet. 
rakteriſtiſch iſt, bemerkt die „N. Preuß. Ztg.“, daß, 
während ſich die Wiener Preſſe ſchon deshalb, weil 
Madame Adam, blos um nicht deutſchen Boden auf 
ihrer Tournee zu berühren, einen Umweg wählte, 
jeder Berührung mit der chauviniſtiſchen franzöſiſchen 
Schriftſtellerin enthielt, es gerade der Vertreter eines 
deutſchen Journals, der „Köln. Zig.“, Herr Ruſſel, 
war, der ſich bei ihr zu ihrer Begrüßung einge⸗ 
funden und auch in der Liſte Derjenigen prangt, 
die an der erwähnten ſeltſamen Feſtivität theilge⸗ 
nommen. 

Paris, 7. April. Die Ernennung des Gene⸗ 
rals Jerron zum „Generalſtabschef des Kriegsmini⸗ 
ſters“ ſei, wie die „France“ äußert, in der Armee 
gut aufgenommen worden, laſſe aber viel zu wünſchen 
übri,: Ferron habe nie in den Regimentern gelebt, 
kenne das tägliche Leben des Soldaten nur theoretiſch; 
Ferron gehöre dem Genie an und habe ſich allerdings 
in feiner Spezialwaffe ausgezeichnet; er zähle erſt 54 
Jahre und habe über den Krieg gegen Deutſchland 
als Bataillonschef, dann über die Befeftigung der 
neuen Grenzen und über das befestigte Lager von 
Paris geſchrieben; dadurch habe er ſein Glück ge- 
macht. Am 21. November 1881 noch Oberſt, wurde 
er zum Souschef des Generalſtabes des Kriegsmim⸗ 
ſters ernannt, aber von ſeinem Chef und dem dama⸗ 
ligen Kriegsminiſter mit Mißtrauen behandelt. Die 
„France“ bezeichnet Ferron als einen Neuerer, der die 
Umgeſtaltung des Generalſtabes vornehmen und das 
Perſonal des Stabes in den Armeekorps ſäubern 
werde; zunächſt werde er aber die Direktoren ſeiner 
Bureaux fortſchicken, ſodann die Schreiberſeelen, die 
von den großen militäriſchen Fragen nichts verſtänden: 
„Bei der jetzigen Organiſation find die Stabsoff- 
ziere blos Schreiber und mit Arbeiten beſchäftigt, 
welche Unterbeamte mit 1500 Fr. Sold ebenſo gut 
und vielleicht beſſer machen werden.“ 

London, 8. April. Unterhaus. In Beant⸗ 
wortung verſchiedener Anfragen erklärte Unterſtaats⸗ 
Sekretär Fitzmaurice, der engliſche Vertreter in Lima 
jei am 19. Dezember v. J. davon verftändigt wor⸗ 
den, daß die engliſche Regierung beabſichtige, die Re⸗ 
glerunz des Generals Igleſtas anzuerkennen, ſobalb 
dieſelbe vom Kongreſſe anerkannt worden ſei. Die 
Anerkennung ſeitens des Letzteren habe Anfangs März 
ſtattgefunden. Am 3. April hätten die Vertreter eine 
Zuſammenkunft mit dem peruaniſchen Miniſter des 
Auswärtigen gehabt, in welcher dieſer die ſofortige 
Anerkennung der peruaniſchen Regierung verlangte. 
Die Vertreter der fremden Staaten einſchließlich des⸗ 
jenigen Englands hätten darauf wahrſcheinlich den 
Wunſch geäußert, zunächſt weitere Jaſtruktionen ihrer 
Regierungen abzuwarten; der peruaniſche Minifter 
habe ſodann erklärt, daß die Beziehungen zu den Ge⸗ 
ſandtſchaften fortan aufgehoben ſelen und daß die 
durch den Friedensvertrag angeregten Fragen erſt die- 
kutirt werden könnten, wenn die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen wieder hergeſtellt ſeien. Der Vertreter Eng⸗ 
lands werde nun davon verſtändigt werden, daß die 
Regierung keineswegs beabſichtige, von der Anerken- 
nung des Generals Igleſtas abzuſehen, daß er, der 
Vertreter Englands, vielmehr die Anerkennung aus⸗ 
ſprechen ſolle. Der Staatsſekretär des Innern, Har⸗ 
court, brachte eine Bill ein betreffend die Reform der 
Munizipalität von London. Die Bill wurde in erſter 
Leſung ohne Debatte angenommen. 

Petersburg, 5. April. Wie die Dinge hene 
ſtehen, kann die Frage der Auslieferung 
politiſcher Verbrecher nicht gut mehr mit Sillſchweigen 
übergangen werden und es iſt mithin vollkommen zeit⸗ 
gemäß, wenn Kat'ow in der neueſten Nummer ſeiner 
„Wedomoſti“ diefen Gegenſtand abermals berührt. 
Das Blatt hat ſich allerdings ein wenig gewendet. 
Vor vier Jahren noch beſchützte Paris und London 
einen Hartmann, einen Verbrecher, der gauze Eiſen⸗ 


bahnzüge in die Luft zu ſprengen trachtete und de. .ı= Ar 
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Winterpalaſt war, durch welche allein einige zwanzig 
Menſchen das Leben verloren! Es iſt ebenſo traurig 
als bezeichnend, daß damals als mildernder Umſtand 
angenommen wurde, daß Hartmann eigentlich blos das 
Leben des Kaiſers bedrohte und daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit unverſehens nebenbei jo viel andere Men- 
ſchen ihren Untergang fanden. Wagte es doch nach 
Verwerfung des ruſſiſchen Auslieferungsantrages ein 
Wiener Witzblatt, Frankreich ein Gedicht zu widmen, 
welches die Ueberſchrift trug: „So recht — nicht 
ausgeliefert dem Tyrannen.“ Was fol man ange⸗ 
ſichts ſolcher Verblendung ſagen? Wie anders ſtellt 
ſich gegenwärtig die Wiener Preſſe zu den eigenen 
ſozialiſtiſchen Raubmördern? Man hat eben in Lon⸗ 
don und Paris wie in Wien gelernt, die Sache nä⸗ 
her ins Auge zu faſſen. Katkow führt dies in 
dem Satze aus: „Wir haben die dritte Abtheilung 
aufgehoben, England führt ſie wieder ein und Frank 
reich ſtellte Krapotkin keineswegs vor ein Geſchworenen⸗ 
Gericht, ſondern vor das Tribunal der Polizei, und 
die franzöſiſche Wera Saſſulitſch, die Louiſe Michel, 
ſteckte es in ein Zuchthaus. Wer möchte beſtreiten, 
daß die Katkow'ſchen Forderungen wegen Auslieferung 
der ruſſiſche. n Dynamitverbrecher und jonfligen politi⸗ 
ſchen Mordhelden ihre ernſte Begründung, wenn auch 
andererſeits ihre Bedenken haben? In Petersburg 
verſichert man, daß zur Zeit mit den meiſten Staaten 
Unterhandlungen über die Auslieferungsfrage angeknüpft 
worden find. Wenn Franlcaich keine Schwierigkeiten 
macht, ſo dürfte Europa die Dynamit Geſellſchaft bald 
108 ſein, denn es iſt kaum anzunehmen, daß die 
Schweiz dieſe angenehme Einquartierung auf die Dauer 
allein auf ſich nehmen wird. Rußland iſt in jüng⸗ 
ſter Zeit mit dieſer Frage, an der es ſich ſchon ver⸗ 
ſchiedene Male die Finger verbrannt hat, ſehr vorſich⸗ 
tig geworden. 

Kürzlich haben ruſſiſche Kavallerie Offiziere einen 
Diſtanzritt von Gatſchina nach Pleskau unter- 
nommen. Es handelte ſich indeſſen diesmal mehr um 
die Erprobung neuer Kavallerieſät⸗ 
tel, als um eine Parforcetour, wie ſolche jetzt un- 
ter den ruſſiſchen Kavalleriſten Mode find. Die Sät⸗ 
tel bewährten ſich außerordentlich ſchlecht. Von 26 
Reitern kamen 13 mit gänzlich unbrauchbaren Sät⸗ 
teln an, jo daß für den Rückmarſch nach neuen Sät⸗ 
teln telegraphirt werden mußte. 

Die landesüblichen Unterſchlagungen werden zu⸗ 
wellen mit einem gewiſſen Spitzbuben humor 
bewerkſtelligt. Eine heitere Entdeckung machte man 
3. B. beim Kommando der 6. Batterie des 16. Ar- 
tillerie-Regiments in Breſt Litowek. Als man nämlich 
geſtern Morgen die Kaſſe öffnete, welche eine ſehr 
bedeutende Summe Geldes enthalten ſollte, und die 
kunſtgerecht angehängten Siegel entfernte, zeigte ſich, 
daß der wohlverſchloſſene und wohlverſiegelte Geldkaſten 


in feinem Bauche keine einzige Kopeke mehr barg. Die 


Wachtpoäen an dieſer Kaſſe, deren Aeußeres ein Hohn 
auf ihr Inneres war, wurden ſofort vechaftet. 

Petersburg, 6. April. Es beftätigt ſich, daß 
neuerdings eine ganze Anzahl ſozialiſtiſcher und revo⸗ 
lutionärer Proklamationen und Schriften in verſchie⸗ 
denen Theilen Rußlands in Umlauf gejest worden iſt. 
Eine Proklamation fordert insbeſondere die Weiß⸗ 
Ruſſen auf, ihre hiſtoriſche und nationale Unabhän⸗ 
gigkeit zu ſichern und ſich ſowohl gegen die Groß⸗ 
Ruſſen wie gegen die Polen zu wehren, mit den ꝛuſ⸗ 
ſiſchen Revolutionären gemeinſame Sache zu wachen, 
und dann nach dem Sturze des Despotismus in 
Großrußland eine Föderation aller ruſſiſchen Natio- 
nalitäten zu gründen. Auch ſoll, wie man den 
„Times“ aus Petersburg meldet, eine heitographiiche 
welßruſſiſche revolutionäre Zeitung unter dem Titel 
„Homon“ erſchienen ſein. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. April. Hat ſich bei einem Dar⸗ 
lehnsvertrage der Darleynsnehmer dem Darleiher gegen ⸗ 
über verpflichtet, die Zinſen an dem jedesmaligen 
Wohnort des Darleihers zu entrichten und daſelbſt 
auch das Kapital zurückzuzahlen, jo iſt der Darlehns⸗ 
nehmer dadurch nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
V. Cioilſenats, vom 1. März d. J., nur verpflichtet, 
die Zahlung der Zinſen und des Kapitals an dem 
jedesmaligen Wohnorte des urſprünglichen Darlehns⸗ 
gläubiger, nicht aber an dem Wohnorte eines etwai- 
gen Ceſſionars zu leiſten. Für die Einklagung des 
Kapitals und der Zinſen iſt in dieſem Falle das Ge⸗ 
richt des Wohnortes des Ceſſionars nicht zuſtändig. 

— Trotzdem die Einrichtung der Standesämter 
bereits ſeit Jahren beſteht und man meinen könnte, 
daß das Publikum mit der Einrichtung derſelben ver⸗ 
traut ſein dürfte, kommen doch noch immer Fälle 
vor, welche das Gegentheil beweiſen. So geſchah es 
kürzlich in N.; daſelbſt wollte ſich ein auf der nahen 
königl. Domaine in Dienſt ſtehendes Paar auf dem 
Standesamt verbinden laſſen, ihre Herrſchaft verwel⸗ 
gerte ihm jedoch die Mitnahme zweier Zeugen unter 
Androhung ſofortiger Dienſtentlaſſung, weil ſie glaubte, 
der Standesbeamte ſei verpflichtet, für Zeugen zu ſor⸗ 
gen. Nach längerer Mühe gelang es, bel dem Stan⸗ 
desbeamten dem Brautpaar zwei Zeugen herbeizu⸗ 
ſchaffen. 

— Stettiner Gartenbau⸗Vertin. Sitzung vom 
7. April. Vorſitzender Herr Linde. Nach Erledi⸗ 
gung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten und Mit- 
thellung der eingegangenen Schrlftſachen theilt Herr 
Lincke mit, daß man in Frauendorf, wo man gegen⸗ 
wärtig mit dem Bau einer Schmiede beſchäftigt jet, 
auf ſein Anrathen beabſichtige, an dieſelbe eine Ge⸗ 


eien 
hervorragendſte derſelben in Bezug auf 
Sauberkeit der Ausführung wurde ein Gartenplan 
des Lehrlings Engel (bei Gebrüder Koch) allgemein 
anerkannt und demſelben von der Prämlirungs Kom⸗ 
miſſion einſtimmig die erſte Prämie zugeſprochen; mit 
zwei weiteren Prämien wurden die Gebülfen Senft⸗ 
leben in Höckendorf und Dieckow in Zabelsdorf be⸗ 
dacht; außerdem ſollen den Lehrlingen Lemcke, Kroll 
und Algie Anerkennungs⸗Diplome zugefertigt werden; 
die Vertheilung der Prämien und Diplome ſoll in 
der nächſten Sitzung des Vereins erfolgen. Im 
Fragekaſten befand ſich eine Frage: „Wie viel Gras⸗ 
ſamen iſt erforderlich auf eine Quadratruthe, um einen 
guten, dauerhaften Raſen zu erhalten?“ Die Frage 
wurde ſofort und zwar in folgendem Sinne beant⸗ 
wortet: „Beim Anſäen von Raſen im Allgemeinen 
kommt es zuerſt darauf an, welchen Zwecken derſelbe 
dienen ſoll und welche Lage und Boden. Verhältniſſe 
in Betracht zu ziehen find. Soll in freier Lage ein 
guter, dauernder Schmuckraſen geſchaffen werden, wel⸗ 
cher bereits im erſten Jahre ſchön grün fein fol, jo 
gebraucht man von der für hieſige Boden⸗Verhältniſſe 
paſſenden „Thiergartenmiſchung“ etwa 8/ Kilo auf 
die Quadratruthe: es kommt dabei in Berechnung, 
daß die Kanten und die Einfaſſungen von Bäumen 
und Strauchgruppen doppelt geſaet werden müſſen und 
daß ein Theil der in der Miſchung enthaltenen fei⸗ 
neren Samenſorten beim Säen durch den Wind ver- 
weht wird. Zur Anſäung einer in geſchützter Lage 
befindlichen glatten Fläche, auf welcher keine weiteren 
Anpflanzungen vorhanden ſind, würde im Nothfalle 
auch ½% Kilo der gedachten Miſchung genügen, wäh 
rend bei der Benutzung von reinem engliſchen Ray⸗ 
gras zur Erzielung eines guten Raſens im erſteren 
Falle 1 Kilo, im letzteren / Kilo erforderlich fein 
würde. Zur Erhaltung eines ſchönen, dauerhaften 
Raſens iſt aber auch eine ſorgfältige Behandlung 
nothwendig, und zwar muß derſelbe alle 8 bis jpä- 
teſtens 14 Tage einmal gemäht, nach dem Mähen 
mit einem Reiſigbeſen ſauber abgefegt und gewalzt 
und bei trockener Witterung wöchentlich mindeſtens drei 
bis vier Mal tüchtig bewäſſert werden. Auch wird 
Kopfdung im Winter ſehr empfohlen, d. h. man über⸗ 
ſtreut den Raſen gleich nach dem erſten Froſt mit 
kurzem, verrotteten Dünger (am beſten alter Dünger 
aus den Miftbesten), welcher bei Beginn der Vegeta⸗ 
tion wieder abgeharkt und wonach der Raſcn feſtge⸗ 
walzt werden muß. Bei der Verwendung von chemi- 
ſchen Düngmitteln iſt dagegen mit aller Vorſicht zu 
verfahren, da derſelbe ſich nicht für alle Bodenarten 
eignet. — Herr Linde hatte einen Blüthenſtengel von 
Helleborus viridis mitgebracht. 

Das zur direkten deutſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrt (Erpedienten Morris u. Comp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „India“, Kapt. v. Holt, 
iſt am 7. April wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
langt. Daſſelbe überbrachte 476 Paſſagiere und volle 
Ladung. 

— Der Arbeiter Fr. Slottle verlegt feinen 
Wohnſitz von Lubſee nach Neuenkirchen bei Anklam 
und befand ſich geſtern auf der Durchreiſe in hieſiger 
Stadt. Er hatte am Bahnhof einem ihm unbekann 
ten Mann einen Sack, in welchem ſich Betten und 
Kleidungsſtücke im Werthe von 91 Mark befanden, 
zum Tragen übergeben. Plötzlich war jedoch der 
Mann aus ſeiner Nähe verſchwunden und mit ihm 
der Sack mit Inhalt. Am Nachmittag fiel in der 
Moltkeſtraße ein Mann auf, welcher daſelbſt einem 
Rückkaufshändler Betten zum Kauf anbot; derſelbe 
wurde feſtgenommen und ſeine Perſönlichkeit als die 
des in der Grenzſlraße wohnhaften Arbeiters Andreas 
Klaffky feſtgeſtellt. Nach kurzem Leugnen geſtand 
er auch ein, dem Slottke die Sachen geſtohlen zu 
haben. 


Ueber das ſogenannte „Franzoſenkraut“ 
(Galmsogen par viflora) geht dem „Berl. Tagebl.“ 
eine Bemerkung zu, welche gleichfalls weitere Kreiſe 
intereſſtren dürfte. Benannte einjährige Pflanze aus 
der zahlreichen Familie der Körbchenträger, zu welcher 
auch die verpönte Wucherblume Sexecio vernalis 
gehört, beide als eingewandert zu bezeichnen, wurde 
bereits in den zwanziger Jahren den damaligen Ber⸗ 
liner pflanzenforſchenden Schülern des Köllniſchen 
Real⸗Gymnaſtums unter ihrem Lehrer und populären 
Exkurſtonsführer, Oberlehrer Ruthe, bekannt, und zwar 
als aus Peru ſtammend; dem Schöneberger botani 
ſchen Garten entſprungen, nun vor dem Kottbuſer 
Thor ꝛc. (wie Ruthe bemerkt) ſchon häufig. Dr. A. 
Dietrich, in feiner Botanik 1839 bezeichnet fie als 
„ietzt bei uns großes Unkraut“. Die erſte Bekannt⸗ 
ſchaft der Pflanze verdanken wir dem berühmten ſpa⸗ 
niſchen Pflanzenforſcher Cavanilles (T 1804). Ge⸗ 
genwärtig findet ſich die Galniſogea weit verbreitet in 
der Mark, bei Eberswalde und in der Lauffs, am 
Schwielugſee, bei Friedland. Ihre Blumen erſcheinen 
wie ſehr kleine Kamillenblüthchen, die Pflanze ſelbſt 
als ein vieläſtiges Kraut mit faſt eirunden Blüthen. 
Der Eindringling wird allerdings für ein ſchwer ver⸗ 
tilgbares, weil leicht zu verbreitendes Unkraut, als mehr 
läftig wie gefährlich, erachtet. 

— Nach den von dem Provinzial⸗Steuer⸗Di 
rektor hierſelbſt veranſtalteten Ueberſichten des Waaren⸗ 
Ein- und Ausgangs zur See zu Stettin im Jahre 
1883 waren im genannten Jahre hier eingegangen 
netto 873,223,647 Kg. Waaren (gegen 653,107,861 
Kg. in 1882) und 70,027,680 Kg. (1882 
64,710,240 Kg.) und 9,055,800 Kg. Holz (1882 
1,611,000 Kg.), zuſammen 952,307,127 Kg. 
(1882 719,429,101 Kg.), außerdem 23 Fahrzeuge 


meinde-Obſidarre nach Lucas 'ſchem Syſtem anzubauen; (30), 47 Hüte (64) und 1361 Stück (1120) Vieh. 


es jei dies ein höchſt erfreulicher Schritt zur Hebung 


unſerer Obſtkulturen, da es in obſtreichen Jahren noch 


Der Waarenausgang zur See umfaßte 462,885,944 
Kg. (gegen 401,512,527 Kg. in 1882), und zwar 


immer an paſſender Gelegenheit zur praktiſchen und 390,687,184 Kg. Waaren (1882 327,408,067 


vortheilhaften Verwerthung fehle. — Ueber die in der 


Kg.), 65,802,600 Kg. Holz (1882 67,036,800 
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Naugard, 7. April. Auf dem letzten Krels⸗ 
tag hierſelbſt wurden zur Errichtung der pommerſchen 
Arbeiterkolonie 500 Mark als einmalige Beihülfe be⸗ 
willigt. Außerdem wurde dem Kreis ausſchuß zur Er- 
richtung von Verpflegungs- und Arbeiter-Nachweis 
Stationen eine jährliche Beihülfe bis zur Höhe von 
500 Mark auf 5 Jahre zur Verfügung geſtellt. 

Gr ⸗Zicker. Die Fiſcher hierſelbſt hatten Sonn⸗ 
abend Morgen einen recht ergiebigen Fang, es fanden 
ſich in den Reuſen über 1200 Wall Heringe vor. 
Darunter erregte beſonders ein Exemplar wegen jeiner 
Größe bei den Fiſchern großes Aufſehen. Der He- 
ring war 37 Cm. lang, hatte 8 Em. Tiefe und war 
im Rücken 4 Cm. breit 

Kolberg, 8. April. Die Stadtocrordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung das vom 
Stadtbauamt vorgelegte Projekt für den Neubau einer 
Waſſerleitung einftimmig genehmigt. e 

Stolp, 7. April. Die „Stolper Poſt“ er- 
zählt: Eine komiſche Szene ſpielte ſich am Freitag 
in der Schmiedeſtraße ab. Ein ländliches Fuhrwerk 
hatte ebenſo ländliche Brautleute zur Kirche gebracht 
und paſſirte nach vollzogener Trauung mit dem jun⸗ 
gen Ehepaare die Schmiedeſtraße in flottem Trabe. 
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BT 


en hatte, um gegen die Dame 
Nötbigung auszuführen. Der Thaͤter ward von der 
Dame, welche die Sache bei der Polizei zur Anzeige 
gebracht hat, als ein Mann im Alter von 28 bis 
30 Jahren, mit ſchwarzbraunem Haar, hoher Stirn, 
ohne Bart, rundem Kinn und Geſicht, geſunder Ge⸗ 
ſichtsfarbe beſchrieben. 


rock, ſteifem, ſchwarzem, kleinem Filzhut. — Der 
Thäter iſt vielleicht identiſch mit dem angeblichen Arzt, 
welcher Ende vorigen Monats unter dem Vorgeben, 
von der Gräfin v. Winterfeld geſchickt zu ſein, die 
körperliche Unterſuchung eines jungen Mädchens, das ſich 
als Dienſtmädchen vermiethen wollte, vorgenommen hat. 
— Der 1. April hat in der Schweiz einige 
gelungene Scherze gebracht. In Bern war an 
gekündigt, daß ein Mann von der Kirchenfeldbrücke 
aus einen Verſuch mit einer neufonftruirten Flug⸗ 
maſchine machen und in Baſel, daß die berüchtigte 
Louiſe Michel, die ſog. bittere Loulſe (die übrigens in 
einem franzöſiſchen Gefängniß ſitzt) einen Vortrag in 
der Bierbraueret Thoma halten werde. An beide Orte 
waren Schaaren von Neugierigen geſtrömt, die ent⸗ 
täuſcht heimkehren mußten. 
(Der photograpbirte 


Blitz.) 


Der lange Brautſchleier der jungen Frau, durch das | Dem 1 N. ee Reichenberg ne 
beſchleunigte Fahrtempo und die bewegte Luft welt gelungen, den Blitz bellographiſch abzubilden. Dieſe 
ibn Br wehend, berührte ab a 1 das | Bliptile: find vom phyſikaliſchen wie photographiſchen 
Steiupſtaſter, ale ein Fleiſcherhund den tunzenben c. dan aus gleich 8 Sie 5 zu⸗ 
Schleler auf's Viſir bekam, fi ſchnell in Trab ſiste Es 1 aß Dichter und er, auf den Ho 5 5 ſich 
und im gegebenen Momente zubiß. Er hatte glüd., beſiüden, wenn fie den Blitz als vise Zickzackerſchel⸗ 
lich . 2 erbeutet und trollte mit ſtolz erbobe Ausf Anm en 3 2 ee 7 
nem Kopfe, den Schleier lang neben ſich der ſchlep⸗ Ausſeben, welches an einen Flußlnuf erinnert, wit er 
pend, e Heime zu, ließ aber noch, bevor er das Be Br 2 eee = Bere — * 

5 de f ich e de odens. Beka ntuch 
daa en ae wee e, Saen ese de dern er e . ee 
elende Roſſelenker konnte den Schleier leider nur fat, nung kaum ln hy Sekunde andauert; wenn 
durchlöchert der ‚betrübten jungen Frau zuſtellen. Was es Daher nen iſt, 4 pbotograpbiſch — * 
5 der ee 3 5 7 Ki e her: 2 en 85 
für die fo angebiſſene Ehe zu bedeuten haben? Die emp a Be 
Dorfbewohner werden die Deutung gewiß ſchon . ee eines Schnellzuges iſt dagegen nur ein 
funden haben. Kinderſpiel. 

Aus Mecklenburg, 3. Apel. Am vorigen Köln, 5. April. Der Soldat, welcher im 
Sonnabend wurde in Malchin ein allgemeiner bieſſgen Lazareth einen Selbſtmordverſuch machte und 
nr ir 5 d 5 tag Sn in u h ber uf Du. er a ſei der 2 2 r ie ei 0 ar 

eichsfechtſchulen abgehalten. a er BD ARD Er, welchek am Murnes 
Durchberathung des Verbandeſtatute konſtitairte fa, ee A aloe wurde, beharrt bei feiner 
nachdem 98 Schulen ihren Anſchluß definitiv erklärt; 8 ſage ; obgleich Andere, die mit Am auf derſelben 
org 3 5 9 9 1 geht, | 5 1 as a en... — 
er Geſammtverband als „Deutſche Reichs- „ . 
fechtſchule, Verband rl ger nicht ausgegangen. Es wäre immerhin möglich, 
burg". Die Zentealleitung wurde Roſteck über- daß man es hier wieder — der Mann wird ſeit 
tragen Kaufen en reed a FU Gee ara einge 3 as a 
mann H. Teutmann daſelbſt ernannt. Von der Bil; 7 * 
dung des Verbandes erhielt die Magdeburger Reichs- in den Kopf geſet. — Ueber feine Perſönlichkeit er⸗ 
Oberfechtſchule ſofort telegrapbijche Kenntniß. Der guten en ur... u Folgendes: „Er 
nächſte Verbandstag ſoll in Waren abgehalten wer- heiß arl Johann 3 nfingen ; er Be aus 
den, und zwar zu Pfingſten, dem gewöhnli. gen Ter⸗ RE ern Familie und wurde am Sep- 
min. — Man hat ſich für elektriſche Beleuchtung des wuber 1 in Calle geboren, wo ſein jept verſtor⸗ 
neuen Hoftheaters in Schwerin entſchieden und bener ? als Ofner der vormal £ * 
das Neuſtodtiſche Pa ur a 
} a Das 13 2 => N E 
kleinen Moors und der Theaterſtraße aufgeführt wer⸗ 9 
den. — Unter 76 Bewerbern bat der Rektor Buch zu 
zu Greveemühlen die Volksſchul- Dircktorſtelle in 
Schwerin erhalten, welche mit 6000 Mark dotirt ist. 


Kunſt und Literatur. 


{ „Jou ng 
ommis“ 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 8. April. Die Frau Großherzogin 

Fe 5 heute von Berlin wieder hier eingeteoffen. 

ie * 8, 8. April. Fürſt Orlow beabſichtigt am 
Medelubörger Stadt⸗ und Dörpgeſchichten 15. her über Brüſſel nach Berlin Anden, wo 
ten von W. Hagen. Berlin, bei Oekar Parrlſius. er gegen Ende des Monats eintreffen dürfte. 

Die kleinen Geſchichten in platldeutſcher Sprache Paris, 8. April. Der Senat genehmigte die 
zeigen uns das norddeutſche Volk in feiner Herzlichkeit Finanzkonventlon mit Tunis und vertagte ſich darauf 
und Treu, fie geben lebensrtiche und wahre Bilder bis zum 20. Mai. 
und können Jedem warm empfohlen werden. [54] Die Deputirtenkammer ſetzte die Berathung des 
Rekrulirungegeſetzes fort und beſchloß faſt einſtimmig, 
in die Spezialberathung der Vorlage einzutreten; die 
Spezialberathung ſoll nach dem Wiederzuſammentritt 
der Kammer am 20. Mai beginnen. Clovis Hugucs 
interpellirte die Regierung bezüglich der Intervention 
von Truppen bei dem Strike in Anzin. Der Mi- 
niſter des Janern, Waldeck-Rouſſeau, erklärte, die 
Regierung habe vorſichtshalber Truppen nach Anzin 
geſandt, weil ſich dort verſchiedene Indivi uen befan- 
einigen Tagen in einer Weiſe verübt worden, welche den, welche den Strike in eine politiſche Bewegung 
von dem Thäter öfter zur Anwendung gebracht werden zu verwandeln ſuchten. Die Kammer nahm hierauf 
dürfte und deshalb zur Warnung näher mitgethellt mit 327 gegen 66 Stimmen eine Tagesordnung an, 
werden muß. Am 1. April er., Abends gegen 8 in welcher dem Vertrauen zu den guten 
Uhr, kam zu dem Fräulein Sch., einer unbeſcholtenen, Regierung bezüglich der Arbeiter Ausdruck gegeben 
anſtändigen Dame, welche in einem Haufe der Waſſer⸗ wird. Der Unterrichtsminifter Fallleres brachte eint 
ſtraße ein Zimmer bewohnt, ein ihr unbekannter Herr Vorlage ein betreffend die Bewilligung eines Kredites 
im Alter von etwa 30 Jahren. Dieſer ſtellte ſich von 785,000 Franks für die Miſſion %6,, > 


Für das Frankfurter Opernhaus iſt der Peſter 
Tenoriſt Julius Perotti engagirt worden. Herr 
Perott! ſoll nur ſechs Monate in jeder Satfen in 
Frankfurt ſingen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 8. April. Ein Unſittlich⸗ 
keitsattentat iſt gegen eine junge Dame vor 


als ein bei der Polizei angeftellter Arzt vor, welchem Die Kammer vertagte ſich ſodann ebenfalls bis zum 
r Seite wer⸗ 


bel Kriminalſachen die körperliche Unterſuchung von 20. Mai, 

Perſonen, welche einer Strafthat verdächtig find, ob⸗ Rom, 8. April. Von authentiſcher 

liege. Er habe den Auftrag, die Sch., welche eines den die Angaben des Pariſer „Times“ Korreſponden⸗ 
Taſchendiebſtahls verdächtig ſei, körperlich zu unter- ken über die angeblich seitens auswärtiger Mächte 
ſuchen und insbeſondere an ihr genaue Meſſungen vor⸗ Italien angebotenen Dienfte in 
zunehmen, da das Maß der Körperlänge und -breite ganda für unbegründet erklärt. . 
der Diebin bekannt ſei, und es ſich frage, ob das Rom, 8. April. Deputirtenkammer. Bianchert 
Körpermaß der Sch. damit übereinſtimme. Obgleich nahm den Präſtdentenſiz ein und erklärte, er werde 
die Sch. entſchieden betritt, von irgend einem Dieb- feiner Pflicht, wie ſeinem Charakter gemäß, dee Par- 


ſtahl etwas zu wiſſen, jo beharrte jedoch der angebliche | teifeidenjchaft unzugänglich fein, die Verhandlungen in 


Arzt auf feiner Forderung, und er bedrohte die ſich gerechter und unparteliſcher Weiſe leiten. 
Weigernde, ſie durch den grünen Wagen ſofort nach Vieste 

dem Molkenmarkt bringen zu laſſen und ihre körper⸗ g 

liche Unterſuchung vor allen anweſenden Beamten vor⸗ N Pr: er hier. Sie find im dar Be 
zunehmen. Dieſe Drohung veranlaßte die Sch., Folge Sie 2 = aß die „Stettiner Bei * 
zu leiſten. Sie mußte ſich vollſtändig entkleiden en e Reichsfechtſchulen . 5 Eudenten 
der angebliche Arzt nahm mit einem Bandmetermaß au H eits mehrere frühere Bechtjchü ne Mitglicher 

die minutiöjeflen Meſſungen vor, welche nahezu eine in tie Bettel Akademie eingetreten. ln 
halbe Stunde in Anſpruch nahmen. Als der Fremde zahl beträgt jcht 165, Ihr 1 zu dem ars 
ſchließlich unter Drohungen einen weiteren Angriff fein. Der erſte akademiſche 5 £ findet 23 
gegen die Ehre der Dame machen wollte, gewann Bettel Studenten zugelaſſen werden, en 
dieſe ihre Geiſtesgegenwart wieder und Bafiyringenb. l f. 
erklärte fie Hülfe herbeirufen zu wollen, falls er ji Die amtliche Gewinnliſte der Stet- 


Gärtnerzeichenſchule erzielten Reſultate referirt Herr Kg.) und 6,396,160 Kg. Heringe (1882 7,067,660 nicht entfernte. Unter Drohungen entfernte ſich ſodann 55 iner Kirchen bau⸗Lotterie er⸗ 


Wieſe. 


Schüleru beſucht, deren Leiſtungen mit wenigen Aus- und 70 Stück Vieh. 


al 
br⸗ 


Dieſelbe war im letzten Semeſter von 20 Kg., außerdem 8 Wagen und Schlitten, 6493 Hüte der Fremde, welcher thatſächlich in 


7 


gar keiner Beziehung 
zur Polizei ſteht und ſeine ganzen Angaben vollſtändig ſcheint am Oſterſonntag. 


f. 


Sachen der Propa- 


1 


1 


Am; 
“ 


Bekleidet war er mit dunkel- 
grauem Sommer⸗-Ueberzieher, ſchwarzem 8 


Zaum Tode verurtheilt. 


Erbſen per 


nahme iſt Tauf bezw. Geburtsſchein 


N Zähne 


A 


Roman von E. Bach. 
12) — 


8. Kapitel. 


Die Baronin von Baumgart war freudig über⸗ 
raſcht, als nach mehreren Tagen die Equipage der 
Herzogin vor ihrem Hauſe hilt und die hohe Frau 
bei ihr eintrat. Kam es auch im Winter von Zeit 
zu Zeit vor, daß die Dame eincn kurzen Beſuch bei 
ihrer einſtigen Hofdame machte, jo war dies doch 
während des Sommerauſenthaltes noch nicht dage⸗ 
weſen und die Baronin vemulhete mit Recht eine 
beſondere Abſicht dabel. 

Nachdem die Fürſtin mit den beiden Baroneſſen 
über dies und jenes geplaudert harte, kam fie denn 
auch auf den eigentlichen Zweck ihres Beſuchs zurück, 
der darin beſtand, Konſtanze als Hofdame bei ſich 
zu inſtalliren, und zwar für dle Zeit der Baoerelſe, 
auf welcher die Herzogin die Begletung des jungen 
Mädchens wünſchte. 

„Bei uns fehlt ein junges, ſelſches Element, das 
noch nicht von dem Leben in dee großen Welt an⸗ 
gekränkelt iſt, meinte die Herzog.a frcundlich, „und 
Ihre Konſtanze, liebe Baumgart, iſt mir und mei- 
nem Gemahle ſo lich geworden, daß wir ſie während 
unſerer Reiſezeit ſchwer veemiſſen würven. — Ver⸗ 
trauen Sie mir das Kind an — es iſt gut bei mir 
aufgehoben, und wenn Ihnen die Trennung zu ſchwer 
wird, man Wieu, jo reifen Sie ebenfalls nach Ems, 
wohin wir zu gehen gedenken.“ 

Die Baronin war von dem Vorſchlag der Für⸗ 
ſtin beglückt; die Ehre, die man ihrem Kinde er- 
wies, überwog alle auftauchenden Bedeykln, aber 
Konſtanzens Antlitz fehlen nichts von jenem Ent- 
zücken zu verrathen, welches die Mutter in lebhaften 
Worten kandgab; cine gewiſſe Enttäuſchung malte 
ſich in ihren Zügen, während die Mund einen 
Dank für das Vertrauen und die ihr erwieſene Ehre 
ſtammelte. 

Kaum heimiſch geworden, ſollte fie ſchon wieder 
fort, in ganz andere, fremde Verhällniſſe! Der Ort, 
au dem fie lebte, war ihr theulc, theurer, als fie es 


ſich ſelbſt geſtehen mochte; denn das Warum machte f frlſchen grünen Oaſe. 
In dem Augenblicke, wo ſie ihre Zuſtimmung einem leiſea Seuſzer hinzu, „iſt uns jo verbltteet 
— 7 Fa — a — — —— — — —— 


ihr Peln, beſchämte fi. 


Dörſen⸗Werlcht. 
Sent 8 April. Wetter trübe. 
5“. Wind NO. 

Welten feſter ber 1000 Mar. oke 160 — 75 bez. r 
Breite 175 bez, ger Maf⸗ Inn 175.5—176 bez, 
ner Juni⸗Juli 177 bez, wor Jul Auguß 177,5 — 179 bez., 
ber Schtember⸗Oktoder 180 —180,5— 180 bez. 

Loggen feſt ner 1000 Rigr. het. 130 36 ker 
uf. 383-148 bez. der April⸗Mal 135 —134—138,5 
be; der Mai un 135—136,5 135,5 bez ver unt 
Jul! 137—187,5—137 bez., ver Juli⸗Auguſt 138— 138,5 


Sie batte ſo manche kleine, 


bez, ver Scpiember⸗Oktober 139,5— 14 5—140 bez. 


Gerſte ohne Handel. 
Hafer per 000 felgr Into 125—145 her 
1000 Klgr.Koch⸗175— 195, Futter⸗145—155. 
* . N 


Spiritus etwas matter ber 10,000 Otter % tote ne 
— 45,5 ez. per April⸗Mai 46,4 B. n. G, ver W 
46,7 B. u. G., ver Juni u 47, B u. G., 
per N 48,1 B. u. G., per Auguſt⸗September 
. U. 


49 . G. f 
Betrulerm per 50 Kelgr. Into 8,25 tr bez., alte Uf 


. bez. 
* Eieckbe ief. 


— ben unten beſchriebenen Schloſſer Eduard 
Alwin Meinrieh Stade, welcher flücht g iſt, 
iſt in den Akten U. R. II. No. 224 de 1884 die Unter⸗ 
ſuchungshaſt wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls, nach 
m aliger Vorbeſtrafung wegen Diebſtahls verhängt. 

wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das 
Minn Gefängniß hierſelbſt, Altmoabit 11/12, ab⸗ 


zuliefern 
Berlin, Altmoabit Nr. 11/12 (NW.), den 
7 April 1884. 


Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte I. 


illeu. 

Beſchreibung Alter; 31 Jahre, geb. am 29 Mai 
1852, Geburtsort: Lupow, Statur: kräftig, Größe: 170 
bis 174 Gentimeter, Haare: blond, Stirn: hoch, Augen⸗ 
brauen; blond, Naje: ftart, Zähne: vollitändig, Geſicht: 
oval, Sprache: deutich, Bart: ſtarker, blonder Schnurr⸗ 
bart. Augen: grau, Mund: gewöhnlich, Kinn: oval Ge⸗ 
ſichtsfarbe: blaß; Kleidung: bläulicher, glatter Winter: 
überzieher, ſchwarz⸗ und weiß⸗melirter Ar zug, kleiner 
ſchwarzer Hut. 


Köniz-Wilpeims-Gymnafium. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 17. April. 
Die Vorſtellung bezw. fung der Ex 1 
Schüler findet am Tage vorher, Mittwoch, den 16, April, 
Vormittags 10 Uhr, in der Aula ſtatt und zwar für die 
Gymnaſtalklaſſen und für die Vo ſchule. — Bei der Auf⸗ 

und Impfſchein 
vorzulegen. 


Anmeldungen neuer Schüler für das Gymnaſium 
(VII- IBB) reſp. für die Vorſchule werden täglich von 
12 bis 1 Uhr entgegengenommen. Muir. 


höhere Töchterſchule. 
erricht 3 5 Donnerſtag, den 17. April. 
rüfung der aufzunehmenden Schü: 
i e, e g dg en 1 
erien werde ich ä von 
bis 12 Uhr im Schulte e angeſend Kin > 
Haupt. 


8 Lehrerinnen Semimar. 

Der U terricht in dem d til 

Sterne verbundenen Lehrern 3 . — 
Donnerſtag, den 17. April. 


werden nach amerikaniſchem Syſtem 
ſchmerzlos unter voflſtändiger Ga⸗ 
rantie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
1 mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 

gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags, 


Albert Loewenstein, prakt. Dentift, 
Bahnatelier Stettin, jetzt 43, obere Schulzenſtr. 43, ., 
2 früher Kohlmarkt Nr. 5. 


nun plötzlich verwehen. 


n 


Pie Soffmung anf den. 


Sommer gebaut und ſah fie 

Die Herzogin kehrte erſt im Herbſt von ihren Ri- 
fen heim, dann begann wieder die Saiſon der Ge- 
ſellſchaften, die eine weit ſtrengere Etikette verlangten, 
als jene kleine improviſicte Feſtlichlelt, an deren Er⸗ 
unerung Konſtanze noch zehrte. 

All die kleinen Pläne, die das junge Mädchen 
geſponnen, um ihre Mutirs mit der Tante Marie 
von Gecloff zu verſöhnen, mußten durch ihre neue 
Stellung bei dee Heszogin verſchoben, wenn nicht 
ganz aufgegeben werden und damit veeblichen auch 
mehr und mehr die reizenden Bilder die Zukunſt, 
die von Zeit zu Zeit vor ihrem geifigen Auge auf- 
getaucht waren. 

Sie hatte Oskar von Waldow nicht wledergeſehen, 
aber bei einer flüchtigen Begegnung mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter Auguſte hatte dieſe ſie an ihr Verſprechen, eine 
Verſöhnung der Beiden Schweſtern herbeiführen zu 
wollen, erinnert und damit eine ganze Fluth ſüßer 
und ſchmerzlich : Gedanken in Konſtanzens Stele 
erweckt. 

Sie hatte ja nur Oskar gegenüber davon geſpro⸗ 
chen; er mußte alſo ihrer gedacht, ihre Worte der 
Schweſter wiederholt haben! — 

Die erſte junge, aufknospende Liebe iſt ja ſo be⸗ 
ſcheiden, ſo genügſam! — 

Ein Blick, ein Zeichen des Gedenkens genügt oft, 
um das ſehnſüchtig verlangende Herz zu befriedigen, 
um neue Hofſaungen zu entzünden, und je unbe⸗ 
wußter man ſich einem ſolchen Gefühle überläßt, 
deſto mächtiger flammt es empor, bis es zu einer 
verzehrenden Glut) geworden iſt, die nur ſchwer, 
oft mit Aufopferung des eigenen Ichs, wieder aue zu- 


a 
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1 ist 9 


zu dem ehrenvollen Vorſchlag der Herzogin geben 
mußte, wurde es ihr klar, was ſie gehofft, wonach 
ſie verlangte und in den Schmerz über die Trennung 
von dem Orte, wo er lebte, miſckte ſich ein Ge⸗ 
fühl der Leere, wie ſie es bisher noch nie emyfunden 
hatte. 

Während die beiden älteren Damen von der Ver- 
gangenheit plauderten und ein Programm der Hoffeſt⸗ 
lichkelten für den kommenden Winter aufſtellten, 
konnte Konſtanze ihren Gedanken nachbängen, ſie wa⸗ 
ren nit heiterer Natur und ihr Geſichtchen nahm 
einen jo melancholiſchen Ausdruck an, daß er der 
Herzogin, die ihre Augen verwundert auf ſie heſtete, 
auffiel. 

„Aber liebe Baroneß,“ begann ſie ein wenig 
empfindlich, „Sie folgen uns doch auch gern? Trau⸗ 
rig dürfen Sie nicht ſein, Kind! Ihr liebes Geſicht, 
Ihre frohe, unſchuldsvolle Miene ſoll ja auch uns 
erheitern, und in die ſchönen Tage der verlorenen 
Jugend zurückverſetzen! Ich glaubte, Ihnen eine 
Freude zu machen! Sollte ich mich darin galrtt 
haben?“ 

Konſtanze beugte ſich zärtlich über die weiße Hand 
der Herzogin. Sie fühlte ihr Unrecht und ihre Lippen 
auf die zarten Finger preſſend, flüſterte fle: 

„Verzelhung, Durchlaucht! Ich erkenne ganz und 
voll die Ehre an und bin glücklich über das mir 
geſchenkte Zutrauen, aber — es überraſcht mich und 
der Gedanke, Mama zu verlaſſen — erſchreckt mich 
ein wenig; haben Sie ein bischen Nachſicht mit 
mir, Durchlaucht, mit meiner Jugend und Uner⸗ 
fahrenheit.“ 

„Ah — dieſe beiden Eigenſchaften erſcheinen uns 
geade jo reizend,“ lächelte die Fürſtin ganz verſöhnt. 


löſchen iſt. „Sie glauben garnicht, liebe Konſtanze, wie Sie Ihrer 
Konſtanze ahnte in hire ſüßen Unſchuld nicht, wie ‚ Matter gleichen, als dieſe, jo jung wie Sie, an 
ſehr ihre Serle von dem einen Gedanken erfüllt war; unſcrn Hof lam; auch mein Gemahl findet es und 
ſie glaubte, daß ihr Intereſſe für den ſchönen und daber die Vorliebe für Sie, Kleine! 0a revieni 
interefjanten Mann mehr aus einem geifligen, als aus toujurs à ses premities amours“, flüſtecte ſie 
einem Herzensbedürfnuß entſprungen; daß nur ihr der alten Baronin zu, die ein wenig verlegen den 
Verſtand über dieſe problematiſche Nalar grübelte, Korf zur Seite nelgte. 
während doch in Wirklichkeit das junge, liebebedünf⸗⸗ „Alſo, es iſt abgemacht. In ſpäteſtens acht Tageı 
tige Herz ihm entgegenſchlug, Mh nach ſeinem Anblick halten Sie fi bereit, und zu beglriten. Die Mama 
ſehnte, wie der müde Wanderer der Wüſte nach eince folgt uns und wir werden den Sommer angenehm 
und heiter verleben. Dee Frühling,“ ſetzte fie mit 


Barom. 28” 


to 0 lie Fax oe Bi 
x B., tember⸗ Oktober * 
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Chemi 


Central-Organ für Chemik 
| Apotheker, 


en nn 


ker Zeitumg, 


er, Techniker, Fahrikanten, 
Ingenieure. 


Herausgegeben unter Mitwirkung zah eicher, namhafter Fachmänner von 
Dr. G. Krause, Cöchen. 
Die „Chemiker-Zeitung widmet sich den praktischen Interessen er Chemiker und 


der 


zesammien chemische a Industrie, sowie verwandter Fachkreise. 


Durch alle Postanstalten und Buchhandlungen: vierteljührlich 4 M., darch die Expedition der 
„Chemiker-Zeitong“ in Cöthem unter Streiiband Inland 5 M., Ausland 6 N. 


Erscheint wöchentlich 2 Wal. 
Probenummern kostenfrei v 
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* 


beſorgt Kaſſa⸗, Zeit⸗ 
Ertheilt Auskunft 


spricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſe 


| "rankel 

Jean Frankel. 
Berlin SW, Kommandantenſtraße 13, 

und Prämiengeſchäfte zu konlanteſten Bedingungen. 

über alle Werthpaptere auf Grund umfaſſendſter J nformationen. 

Meinen allgemein bekannten Börſenwachenberſcht, ? 15 

muthmaßliche weitere Eitwicklung des Vörſenverkehrs an der Hand bon Thatſachen obſektio be⸗ ; 


Inserate: 1-spaltige Petitzeile 30 Pf. 
on der Expedition in Cöthen. 
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Bankgeschäft, 


der die Ereigniſſe der Woche und gleichzeitig bie I 


uten gratis und frauko, cbenſo auch die Brochüre: BR 


„Kapitalsanlage und Spekulation“ in Werthpapferen mit beſonberer Berülck⸗ W ö 
fhtigmg der Prämiengeschäfte (seitseisift. mit beſdrürtiem Niſte). omponsel 1» Gi 
löſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten Kostenfrei. \ 


empfehle mein reichhrltiges Lager von 


HPfeſangbüchern. "BL, 


_ Bolihagem in allen Ausgaben, Halbleder zu 2, 
5 in Goldſchnit 8 
„ 


5 albieder, einfach und vornehm 


in Samme, mit reichen Beſchlägen, zu 6, 9, 10--15 „A 


Porat in Hacbleder 2,00 in Ganzlerer 3,50 
* 
„ 


Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


empfehle ich mein reich ausgestattetes Lager von 


Damen- und Herren-Uhren 
Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchen 
Auswahlſendi 


1 


Kraukheite halber bin ich gewillt, meine von mik seit 
19 Jahren beiriebene, gut eingerichtete Kalkbrennerei mit 
einem Areal von 185 Morg. und vollem Indentar unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. Das Grundſtück 
erfreut ſich durch reichliche Heywerbung einer ſehr guten 
Kütur und kann von jedem Nichtkenner in Belreff des 
Kalkbreunens nach meiner Inſtruktion übernommen werden. 

J. Bartelt, 
Schanzenberg bei Anklam. 


Zu den | Einfegnungen 


t und reich verziertem Jederbande zu 4 und 5 AM 
ng reichere Luxusbände zu 6 und 7 M 
n 


in Goldſchnütt und verziertem Lederbande 3-6 00, 
in Kalbleder 7—10 %, in Sammet 6—10 44 
Die Einprägung von Namen findet auf Wanſch gratis ſtatt. 
d ſteis mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größte Auswahl 


Zu Ginſegnungs⸗Geſchenken 
mbändern, roches, Ohrringen, Kreuzen, Medaillons, Ringen, 


Uhrketten, Kolliers, Hreloques, Manschett- und Chemisettknöpfen, 
Korallen, Granat-, Filigran- und Silberschmucks, 


ngen werden prompt ausgeführt. 


50, Ganzleder zu 3,00 und 3,50. 


8 46, reich verzierte Bände 10— 15 Ak 


l | 
R. Grossmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—4. 


‘ 


mit besten Genfer Werken. 


fr. W. Ambach 


(Inhaber M. & C. Brandt). 


1 Fabritpreiſen. Erſte u. größt 


Ah 1 u Preisliſte gratis und franko. 
. Jägermann, 
Hofuhrmacher, Berlin, Friedrichſtr. 70. 
Postversandt vorzüglich singender 


MNanarien- Vögel. 
at. Maschke, St. Andreasberg, Harz, 


u 0 
Berliner Uhrenfabrik. Iluſtrirte 
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worden; es giebt Augenblicke, wo es 
wird, die Regentenpflichten auszuüben!“ 

Nach dieſen Worten erhob ſie ſich; die Damen 
begleiteten ſie unter Dankceworten bis an den Fuß 
der Treppe, — noch ein. freundliches Grüßen und 
Nicken und die Gauipage führte die Herzogin in 
die Waldberge zurück, wo fie bis zur Abrelſe noch 
Hof hielt. 

Tauſend Heine Vorberellungen mußten nun ge⸗ 
troffen werden; die Baronin wünſchte ihr ſchönes 
Kind ſo auszuſtatten, wie es die neue, ehrenvolle 
Stellung erforderte, und die Damen ſowohl, wie die 
Dienerinnen hatten alle Hände voll zu thun, um das 
Nothwendige herzurichten. 

Konſtanze vergaß dabel ein wenig ihre geheimen 
Wünſche; ihre unausgeſeßte Thätigkeit gab ihr keine 
Zeit zu müßigen Träumen und wie im Fluge ver⸗ 
gingen die Tage, die zwiſchen dem Beſuch der Her- 
zogin und dem Tage der Abreiſe lagen. 

Das junge Mädchen hatte den Beſuch der Gräſin 
Guſſow erwidert, ohne aber die Komteſſe zu Hauſe 
zu finden, woröber Konſtanze fi ordentlich erleich⸗ 
tert fühlte, da ihre geringen Sympathien ſür Kornelit 
durch deren Beſuch bei ihr noch bedeutend ſich ver⸗ 
uindert hatten. 

Das ganze Denken der junge Dame war für 
Konſtanzens Empfinden unfatzbar; ihr Jaſtinkt warnte 
fie vor einer zu nahen Berührung mit dem jungen 
Mädchen, fie fühlte, daß ſie in der Komteſſe Guſſomw 
elne Geznerin, wenn nicht gar eine Feindin gefunden 
hatte. 

Die alte Gräfin Guſſow, viel offener als ihre 
Tochter, konnte bei eince Begegnung mit der Ba- 
ronin Baumgart ihren Verdruß über die Bevorzugung 
Konſtanzens jeitens des be. zoglichen Paares nicht 
verbergen. Sie hatten den Platz, den jetzt die Ba⸗ 
roneß Baumgart einnehmen ſollte, jo ſehr für Ihre 
Tochter erſtrebt, und nun mußte fie eine Andere darin 
jeyen ! 

Die beiden Domen trennten ſich in gereizter Stim⸗ 
mung, und vor der Abreiſe Konſtanzeas ſahen ſich 
auch die betden Mädchen nicht wieder. 

Daß Kornelie, ihrem intriguanten Geiſt folgend, 
einen Ausweg für ihren Verdruß gefunden hatte, 
wußte Konſtanze niht; hätte ſie eine Ahnung davon 
gehabt, ſie wäre mit noch ſchwererem Herzen von der 
Reſidenz geſchteden. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Gründonnerſtag: 
Ju der Schloß⸗Kirche: 
Nachmittags 2½ Uhr Beichtandacht: 
\ Herr Prediger de Bourdeaux 
Mittags 1 Uhr Beichte für die Kommunikanten am 
Charfreitage: 
Herr Generalſuperintendent Dr. Jaspis. 
Abends 5 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Konſiſtorjalrath Brandt. 
der Jakohi⸗irche: 
Herr Prediger Steinmetz um 7 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
In der Johannis⸗Rirche: 
Vor vittag 10 Uhr Militär⸗Gottesdienſt: 
Herr Divifionspfarrer Hoſſenfelder. 
(Beichte und Abendmahl.) 
Nachmittags 3 Uhr Beichte zut Char rei agskommunion: 
Har D nſionspfarcer Hoſſenfelder. 8 
J. zer Beier und Pauls⸗irche : 
Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Paſtor Fürer. 
Im Johanniskloſter-Saale (Meuſtadt): 
eer Prediger Müller um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
In der Lukas-Kirche: 
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Prediger Hübner. 
In Torgen in Methamtes 
derr Vaſtor Brandt um 7 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 


In Grabow: 
Abend 7½ Uhr Beichte und Abendmahl: 
ver Prediger Mans. 
In Zülldiom ; 
Abends 6 Uhr Beichte und Abendmahl: 
Herr Prediger Deicke. 


* 


N 


ENT 


Am Charfreitag werden predigen: 
\ In der Schloß ⸗Kirche: 
Jar Prediger de Bonrdeaux um 8 Uhr 
1 . (Nach der Predigt Abendmahl) 
Derr Konſiſtorjalrath Brandt um 10%, Uhr 
N (Abendmahl, Beichte au Gründonnerſtag um 1 Uhr.) 
der Konſiſtorialrath Dr. Kitper um 2 Uhr. 
err General⸗Superintendent Dr. Jaspis um 5 Uhr. 
j In der takobi-Kirches 
derr Prediger Pauli um 9 Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
berr Prediger Meyer um 2 Uhr. 
derer Prediger Steinmetz um 5 Uhr. 
In ver Johannts⸗ Kirche 
herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 8 ¼ Uhr. 
N (Militär⸗Gotteszdienſt.) 
ver Baftor Friedrichs um 10%, Uhr. 
(Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
se Prediger Müller um 2 Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
N In der Beter⸗ unn Wauis⸗Kirche; 
derr Prediger Deicke um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl. 
err Paſtor Fürer um 2 Uhr. 8 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraße): 
Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
Leſegotiesdienſt um 9½ und 5 ½ Uhr. 
Zu der vVufas-ſtirche: 


ere Brediger Kühne um 10 Uhr 


(Abendmahl, Beichte um 9 N 
Torney in Bethanien. we 


x Herr Regierungsrat) Bethe um 10 Uhr. 


Paſtor Brandt um 7 Uhr. 
(Beichte und Abend mahl.) 
In Torney in Solem: 
Konſiſtorialrath Dr. Krummacher um 10 Uhr. 
(Rach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchand ⸗Stift in Bred uu: 
Prediger Deicke um 2½ Uhr. 
8 Ju Grubaw: 
Prediger Mans um 10 ½ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmal l.) 
Züllchow: 


Herr 


berr 


2 
* 
2 


; Ju 
gen Prediger Mans um 9 Uhr. 


ne ab — — 
Mein in Korlin a/ P. belegenes komforſa dcs Votel 


mit neuen Gebänden beabſicht ge ich vortheilhaft zu ver⸗ 
kaufen oder dauernd zu verpachten. Geneigte Reflektanten 
+ hierauf bitte, Adr. unter C. Z. 686 poſtlagernd Körlin 


/ P. zu ſenden. N 
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Marianne wollte ihre junge Herrin nicht nach Ems 
begleiten. Sie wagte nicht, ſich, als die Schweſter 
eines Verbrechers, unter vie Hofbedienung zu miſchen, 
wenn auch ihr angenommener Name fie vor einer 
Entdeckung ſchützen konnte. Außerdem mochte ſie jetzt 
nicht die Stadt verlaſſen, wo ſie einen Halt, einen 
Faden gefunden hatte, der vielleicht zum erſehnten Zirle 
führen könnte. 

Die Baroneß billigte Mariannens Entſchluß, die 
freie Zeit, die ihr geboten wurde, zu weiteren Nach⸗ 
forſchungen zu benutzen; fie ebnete ihr den Weg, 
indem ſie fie mit Geld unterſtützte und fle von jeder 
Arbeit während der Zeit ihres Fernſcins befreite. 
So ſchwer ihr auch dabei zu Muthe war, ſprach 
fie bei dem Abſchiede, der Mariannen heiße Thrä⸗ 
nen koſtete, doch den Wunſch aus, daß es dem 
Mädchen bald gelingen möge, Thatſachen aufzufinden, 
die eine Reviſton des Gerichtsverfahrens ermöglichen 
würden. 

„Es wird, es muß mir gelingen,“ ſchluchzte das 
Mädchen, die Hände Konſtanzens mit Thränen und 
Küſſen bedeckend, „es wird mir gelingen, und dann 
wird der ſtarre Sinn des Staatsanwalts gebrochen 
werden, der das Urtheil weines armen Bruders mit 
ſo großem Eifer herbeigeführt hat. Vielleicht wird 
das Unglück Heinrichs dazu dienen, daß man künftlg 
nicht auf Scheingründe hin verurtheilt. 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


Mm allen Linfaturen, wie einfache Linien ix 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungsliaſen), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. w ® 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
d 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 
Oktapbücher mit md ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
à 5 Pf., 4 Bogen ſtark, à 8 Pf., 10 Bogen 
fiart, d 20 Pf., 20 Bogen ſtark, & 40 Pf. 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, d 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. 5 
Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark, 
a 75 Pf 
een & 10 Pf. 
Aufgabebücher (Oktav), 8 5 Pf. und 10 Pf. 
Notenbücher d 10 Pf., größere 25 Pf. 
Beichnenbücher d 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 
extra große d 1 Ml 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Rotizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. 
zu den billigſten Preiſen. 


Einen großen Poſten Eichen⸗, Kiefern⸗ und Birken⸗ 
Planken; kieferne Bretter beſter Sorte in allen Stärken, 
ſowie Ziegel⸗ und Paypdachlatten empfiehlt billigſt die 
Holz⸗ und Bretterbandlung von 

A. Zaeske, Zimmermeiſter, 
Gülzow i. Pomm. 


Neu! Neu! 


1 Mirli 
Sing-Mirliton. 
Ein ſehr elegantes Taſchen⸗Inſtrument von Nickel, für 

Salon, Landparthien und Vereine paſſend, worauf ein 
eder ohne Vorkenntniſſe ſofort eine jede Melodie 
ielen kann. Allein zu haben bei 

Soelet& musicale Neuma 

Berlin, Frier drichſtraße 160. 
Franko nur gegen baar oder Marken. 1 Stck. 1,25 % N 
6 Stck. 6 , 12 Stck. 10 M 


Ia. blau engliſchen 
Dachschiefer 


in allen Größen, ſowie 


Schiefer und Platten 
zum Auslegen von Viehkrippen billigſt. 


Albert Lentz, 
Stettin, Frauenſtraße 51. 


8 
| 


Grabdenkmäler 
aller Art 


in ter, geſchmackvollſter Auswahl und beſter promp⸗ 
eo zung empfiehlt 


zu Konkurrenzpreiſen 
die Elſengießerei und Fabrik für Grab⸗ 
denkmäler 
von 


Bernh. Stoewer 
Stettin — Grünhof, Warſowerſtraße, 


3 Minuten vom Haltepunkt der Pferdebahn. h 


Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 


170200 Liter Mil 


werden zum 1. 
Jult geſucht. 


Zu erfragen in der Ex edition dieſes Blattes, Kirchplatz 3.1 K 


O, Herr von 


— ——— • gene 


Einfache Konſtruktion. 


Waldow,“ ſetzte fie mit einem bittern Tone hinzu, 
wird doch noch irre werden an ſeiner Unfehlbarkeit, 
ich fühle es, ich werde das Dunkel lichten.“ 

Sie hielt die glühende Röthe, die jäh in die Wan⸗ 
gen Konſtanzens flieg, um dann einer fahlen Bläſſe 
zu weichen, für ein Zeichen der Theilnahme; und mit 
der Verſicherung, der jungen Dame von jedem Schritte, 
den ſie in der traurigen Angelegenheit gethan, Kunde 
zu geben, balf ſie ihrer Herrin in den berellſtehenden 
Wagen, der ſie auf mehrere Monate von der Hei⸗ 
math fortführen ſollte. 

Als Konſtanze, an der Seite der Herzogin, nach 
dem Bahnhofe fuhr, begegneten ihnen zwei Herren, 
die ehrerbietigſt grüßend zur Seite traten. Es war 
Herr von Welldorf und Oskar von Waldow, die von 
einer Morgenpromenade heimkehrten. 

Die beiden Männer blieben eine kurze Weile ſtehen, 
um dem Wagen nachzuſehen. Oskar ſtrich ſich, als 
wolle er einen fatalen Gedanken verbannen, über die 
Stirn; ein müdes, abgeſpanntes Lächeln ſchwebte um 
die feinen Lippen, die fi jetzt jo feſt zuſammen⸗ 
preßten, als wollten ſie jedes hervorbrechende Wort 
zurückdrängen. Herr von Welldorf drehte ſchmunzelnd 
ſeinen Schnurrbart, während er meinte: „Ein ver⸗ 
dammt hübſches Mädchen, die Baroneß Baumgart! 
Schade, daß dieſe holde Menſchenblüthe ſo früh in 
ſandigen Boden verſetzt wird. Die Hofluft taugt 


I Rosen 


billiger 


a 


r 


meiner Wahl. / Niedrigberedelte 10 St. 4.50.4, 109 St. 
Marechal Niél, ſchönſte, goldgelbe Theeroſe, nur noch niedrig veredelt in ſtarken Exemplaren abgebbar, 8 75 , 
100 Stück 7 % Ferner empfehle beſonders die als Schlingpflanzen unvergleichlich ſchönen kg 
Clematis. Ueber obige Artikel, Obſtbäume, Beerenobſt. Weinreben in Töpfen, Gehölze, 
Spargelpflanzen ꝛc., giebt mein Preisverzeichniß Auskunft, welches auf Verlangen gra'is und franko zugeſendet 
wird Wegen Platzmangel verkaufe billigſt in vielen der beſten Sorten hochſt. Kirſchen und niedrigveredelte 
Aprikoſen, zu Spalier ꝛc. geeignet. Den werthen Aufträgen wolle man gefl. Kaffe beifügen oder mir Nach⸗ 
nahme geſtatten. Aufträge aus dem Auslande werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages ausgeführt. 

Zum Verſandt gelangen ausſchließlich nur geſunde kräftige Pflanzen. 


E. König, Baumſchule zu Niederlößnitz bei Dresden. 


n tewralgescegfes 2 
e Kestaurnat mit gate 
Käcke 


J erna (b). regte (2). Osssc.Baarig q 
Dressen. Halla.Hannavar. Rönigebarg vr 
Leipzig. Potsdam. Rostsak. Statue 6. 
600 Filialen in Dowlschland 
„ Wee warden stete gern vergahea) 2 
[5 eben den bestem ee für 2 
„ ,, n 
x si. Preis-Conrant 
4 da. Mas ga, v. 80 Fi. p. lt. 20. 
9 es. gratis, 


ſelten etwas für jo zarte Pflänzchen, ſie verwellen zu 
leicht und der ſüße berauſchende Duft verweht in ſol⸗ 
cher Atmosphäre. Die Guſſow paßt beſſer dorthin.“ 

„Hm,“ meinte Waldow gemeſſen, „Fräulein von 
Baumgart wird ſchnell genug da heimiſch ſein, wo⸗ 
bin fie gehört. Glauben Sie denn, beſter Welldorf, 
daß ſie viel anders iſt, als die Guſſow? Unſere 
jungen Mädchen gleichen ſich mehr oder weniger alle, 
die eine iſt nur noch ein wenig oberflächlicher, nur 
noch ein wenig herzloſer als die andere. Aber laſſen 
wir die Damen und erfreuen wir uns des ſchönen 
Tages, hier lacht uns die Natur, dort — die Un- 
natur.“ 

Kopfſchüttelnd folgte Wellvorf dem haſtig Vorwärts⸗ 
ſchreitenden. 

Konſtanze hatte mit einem ſüßen Erſchrecken den 
jungen Mann erkannt und ſeinen Gruß erwiedert; 
die Begegnung kam ihr jo glückverheißend vor, daß 
ſie ganz froh, ganz ſelig vor ſich hinſchaute, ohne den 
Blick des Erſtaunens zu bemerken, den die hohe Dame, 
ihr tiefes Erröthen gewahrend, auf ſie warf. 

Die Worte der Herzogin: Herr von Waldow iſt 
wicklich ein ſelten ſchöner Mann, ſchade, daß er jo 
wenig Herz ſo wenig Gemüth hat und ſein Verſtand 
ſtets das Uebergewicht über jede wärmere Empfindung 
behält,“ riſſen ſte aus ihrem Sinnen; erſchreckt, mit 
einem traurig fragenden Lächeln ſchaute ſie auf; die 


Rosen 


empfiehlt in vielen Hundert der N Sorten in engen] Er — 2 Wee Exemplaren: 
Sort! ochſtämme 1 2 5 . ie 
Giite Sortiment | Falbſiämme 10 St. 7 4. 100 St. 60 4 Preise incl. 


40 „ Emballage. 
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Tamarinden 


des Apotheker C. Hanoldt, o.. 
Vornücglichſtes Laratif gegen Verſtopfung und alle bitch dieſelbe entſtehenden Leiden (Hämorrhoiden, 
Migräne Kongeſtionen ꝛc.). Ueberaus angenehmer Geſchmack — erfriſchende und belebende Wirkung auf 


- Öouserven 


das Verdauungsſyſtem Verdamma und Appetit nicht ſtörend, verträglich für dem ſchwächſten Magen. 


Preis a Schachtel 80 Pfg. — 
Zum Schutz vor Nachahmungen a 


zu haben bei Apotheker Mayer und den übrigen Apotheken 
te man auf den Ramen des Erfinders „C. Kanoldt“. 


Muſterbücher franko. 


2 


den Preiſen zu haben: 


Mit 


(Schutz gegen Regen) 


Die erſte Königsberger 


Glanz⸗Oelfarben⸗Fabrik 


mit 


Dampfbetrieb 


liefert frachtfrei jeder Bahnſtation die vorzüglich ſten Oelfarben in allen 
Nüancen zu dem billigen Preiſe von 30 Mark pro Centner. 
Probe⸗Fäßchen Br. 10 Pfund franko per Poſt 3 M. 50 Pf. 


F. H. Markgraf, Königsberg i. Pr. 
(Etablirt 1864). 


ER Sen bree Rebel N 2 
Wolffs Univerſal⸗Bücherträger. 


Derſelbe iſt in den meiſten f 
Papier-, Galanterie und Leder: 
waarten Handlungen 
und auch bei J. Woll, Stettin, Schulzenſtr, zu folgen- 


Ohre Verſchlußklappen! ren Ca dende 4 400 
Verſchlußklappen fir gg, e Hager e) 0 

fur 

Jide Nr. mit elegantem Schild nnd Movograum 50 & mebr 


Erſatz für Sechnl magen. DE 


Vvaleszemen. Dieſer bochfeine Bitter, ſeit Jahren bewährt, 
N überhaupt Gerumdheit und das Aussehom 

rundlich auf, dei er, nach Vorſchrift gebraucht, unbebingt dag 
A Hefte Hausmittel genannt werden darf. Die Flaſche, an 4 Wochen Gin 
A reiche d, mlt Gebrauchs⸗Anweiſung 3 Mark. 


Hof- und Garnlaen- Apotheke. 


Bungugaung 993 


Me dchen (mit Har dyriffen) a „A 3 50. 


Bi 


Bon ſchweizeriſchen Wutoritüte der web iz iuiſchen iſſenſbalt ER 


Depot in Stettin: 
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frobe, ſelig ſüße Stimmung war vorüber; eine leiſe 
Wehmuth trat an Stelle der freudigen Hoffnung. 

Am Bahnhoſe wurden die Damen vom Herzoge 
und dem Gefolge erwartet. 

Nach wenigen Augenblicken war der Zug zum Ab⸗ 
gehen bereit; ein letztes Läuten, ein ſchriller Pfiff — 
immer ſchneller und ſchneller ging es vorwärts, hin⸗ 
aus in die Welt, in den blühenden, duft gen Sommer. 

Wenige Tage nachher folgte die Baronin von 
Baumgart ihrer Tochter in das Bad. 

Außer Marlanne, der die Aufſſcht über das Haus 


anvertraut worden war, blieben nur wenige Diener 
zurück. 


9. Kapitel. 

Heiß und glühend fand die Sonne an dem tief ⸗ 
blauen, wolkenloſen Himmel. 

Kein Lüftchen regte ſich; alles Leben ſchien erſtor⸗ 
ben. Nur von Zeit z. Zeit wagte ſich ein Vogel 
aus dem kühlenden Schatten der Baumkronen hinaus 
auf den heißen, trockenen Erdboden, um für die Jun⸗ 
gen ein bischen Futter zu ſuchen. 


ortſetzung folgt.) 


\Gardinen-arik 


U 7 
5 No. 80, Grüner Weg No. S0, J 
— n m 
Parterre, iur. 7 
Zum ester reste offerire bei nur streng 
reeller Bedienung und äussersten Fabrikpreisen: 
Breite haltb. Doppel-Zwirn-Gardinen & Mtr. 45, 
50, 60, 70 u. 80 Pf. 
Beste pa. Zwirn-Damast- Gardinen & Mtr. 120 
u. 150 Pf. 
Engl. Tüll-Gardinen a Fenster 20 Mk. 
Schweizer Tüll-Gardinen à Fenster 8—45 Mk. 
Mull- m. Tüll-Gardinen à Fenster 6-25 Mk. 
Bei Abnahme eines vollen Stückes Gardine 
von 22 Mtrm. berechne nur 20 Mtr. 
Ausserdem werden noch ca, 300 Rester 
in allen Genres, zu 1—3 Festern passend, unter 
dem Selbstkostenpreise abgegeben. 
Bruno Güther, Fabrikant a. Plauen i. 8. 
u. Hoflieferant, Berlin, 0. 
Neuheiten treffen tägileh ein. 


Gummi⸗Manſchetten 


(Hyatt's Patent) 
jetzt wieder in vorzüglicher Qualität vorräthig 
a Paar 1,50 


Oscar Richter, 


Gummi⸗ und Guttapercha⸗Waaren, 
Reiſſchlägerſtr. Nr. 12. 


Proben naclı ausserhalb portofrei 


eh,, qiwıjossn® denn uagoa 


jär pt = Bun auf Lieferung. 
ahlen oder Schroten derſelben beſo um 
Selbſtkoſtenpreiſe N = 


Carl Wiehards, Stettin, 
Vertreter des Hauſes 
Camille Alller & Cie., Marseille. 


puch 
Jagdgewehre, 


ſowie Schießwaffen und Munition jeder Art bei 
ausgedehnten Garanti kan > 


Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. gihein 
Preisberzeichniſſe gratis und franto. 
Export!! 
Berliner Weißbier! 


von A. Beitzsch, Berlin, S., 35, Ritterſtr. 38. 


das bekannte kosmettſche 
Lilionese, SE: ud ment 
Entfernung aller Haut⸗Unreinigkeiten, a Fl 
8 „ halbe Fl. 150 Mk. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


a Fl. 2 Mt. „ f., zur Wei 9 der 
das Geſicht eutſtellenven Haare binnen 5 nuten, 
„ B. der bei Damen vorkommenden Bartſpuren, 
jemmengewachſenen Augen brauen, des zu ius 
ſicht gehenden Haarwuchſes, ohne jeden Nachtheil für die 
Haut. Erfinder Rothe & Co., Berlin. Niederlage 
in Stettin bei A, Mr.“ 
e ht Aſueſ. Gaurtärbemittei, 
te: Fl 2.50 M. Salbe Fl. 1.25 M. 
1 Zu Zeit von 5 Minuten kaun 
man feine Haare dem Geſichte 
kleldſam echt färben, blond braun 
und ſchwarz. und hinterläßt keine 
nachtheiligen Folgen für die Haut 
Feßader Matte & de. in Ber 
Stettin det A. May. 


K 


lin. Niederlage in 


das wucht angewandt. Erfinder 
K Ss. in Berlin. 
Niederlage in Stettin bei A. May. 


a Fr 
Ss Miaren - J 
umme 


Jul. Gericke, Blue 


unter konlanten Bei ingungen. 


Gef. Offerten unter E. W ©. Poflamt 18, Berlin 


erbeten. 
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